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Für Deutſchthum, Thron und Altar!
3. Jahrgang.

SDeutſch ſoziales Organ für Halle a. S. und den Saglkreis.

Verantwortlicher Redakteur und Verleger C. Schröder, Halle a. S. Leipzigerſtraße 28

Für unverlangt zugeſandte Manuſtripte bernimmt die Redaktion keine Verbindlichkeit.

Erſcheint jeden Sonnabend
Vierteljahrspreis: frei ins Haus 1 Mk. 25 Pfg.

für Halle und Giebichenſtein
Einzelne Nummer 10 Pfg.

Durch die Poſt 1 M Pfg. excl.
Poſt Zeitungsliſte Nr. 3027.)

Inſerate die biergeſpaltene Petitzeile 15 Pfg
Zu beziehen durch die Expeditton Leipzigerſtr. 28
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Beſtellgeld

wpfen, denn die Zeilen nd ſhlehtt

Jeder deutſche Mann, dem das S es am Herzen liSede dem das Wohl unſeres Volkes am Herzen liegt, mache ſich mit dem Progr deutſchſozialer emHerz g che ſich mit dem Programm der deutſch-ſozialen Reform

Wer d n eann die Berechtigung und Nothwendigkeit unſerer Beſtrebungen erkannt hat s auch als eine ſittli irechti t Beſtrebungen erkannt hat ſollte es auch als eine ſittliche Pflicht erachten, unſere
Bewegung mit Rath und That zu unterſtützen Er ſolle nur deutſche Zeitungen leſen, nur in chriſtlich-dentſchen Geſchäften
kaufen, nach Kräften für die Gewinnung neuer Geſinnungsgenoſſen thätig ſein und vor Allem bei allen Wahlen ſeine
Stimme nur einem Kandidaten der dentſch-ſoziglen Reform-Partet geben!

Wer ſich über unſere Ziele und Beſtrebungen noch näher unterrichten will und wer ſich in den Stand ſetzen will unſere Bewegung ihren
Gegnern gegenüber erfolgreich zu vertheidigen und unſere Ideen in Freundeskreiſen zu verbreiten, der abonniere auf die

„9 alle Ich x R eform'.
Dieſe Zeitung welche ſich einer ſtetig ſteigenden Abonnenkenzahl erfreut iſt das Küſtzeng jedes Antiſemi eſteigenden Ab ken freut Rüſtzeng jedes Antiſemiten. Die HalleſcheReform hat von Anfang an in nachdrücklichſter und muthigſter Weiſe gegen ſedwede Verderbiß in unſerem Volksleben, ſowie e

die unheilvolle Macht und den zerſetzenden Einfluß des Judenthums angekämpft.

Geſtnnungsgenoſſen! unkerſtützk daher die Halleſche Reform'!

im der stillen Geschaftszeit
ſoll kein Geſchäftsmann das Inſeriren einſtellen, ſondern ununterbrochen ſeinen Laden oder ſeine Werkſtelle zum Beſuche empfehlen. Viele unter
laſſen dieſes wegen der angeblich hohen Koſten des Inſerirens, aber es iſt auch nicht unbedingt nöthig, daß die Inſerate groß und heuer ſind,
kleine Jnſerate, welche fortdauernd aufgegeben werden, ſind jedenfalls von beſſerem Erfolg als ein einmaliges großes Jnſerat, denn der

h
h

Bedarf der Käufer tritt nicht auf einmal, ſondern zu verſchiedenen Zeiten ein.

Mit deutſchem Gruße!

Schriftleitung, Verlags- und Geſchäftsſtelle der Zeitung Halleſche Keform“

Eine Krage des praktiſchen
Anrtkiſemitismus.

Ganz Jsrael und die ihm „hold und gewärtig“
ſind, regen ſich darüber auf, daß das preußiſche Herren
haus ſich unterſtanden hat, den vom Abgeordnetenhaus
geſtrichenen Aſſeſſorenparagraphen in das Richterbe
ſoldungsgeſetz wieder hereinzubringen und ſo neue
quälende Zweiſel zu erregen, die man bis auf
Weiteres wenigſtens ſchon begraben wähnte. Jetzt
taucht eben die Möglichkeit wenn auch von ferne,
von neuem auf daß der jüdiſche Aſſeſſor ſchließlich
doch der Geleimte iſt, damit verſteht man ſich aber
ſchlechterdings nicht abzufinden, weil man den „Anfang
vom Ende darin ſieht d. h. den Beginn einer all
mählich fortſchreitenden Entwickelung, die von der
thatſachlichen bis zur grundſätzlichen, d h. verfaſſungs
mäßtzigen Einſchränkung der Gleichberechtigung aller
Staatsbürger führen könnte, ja, wenn nicht noch recht
zeitig vorgebaut wird, führen müßte. Nur aus ſolchen
Erwägungen in der That iſt es zu erklären, daß der
Geſammtliberglismus, wie er nun einmal unter jüdiſcher
Sberleitung ſteht, ob des Aſſeſſorenparagraphen förm
lich aus dem Häuschen iſt, ſich gar nicht mehr zu be
ruhigen vermag, Himmel und Hölle in Bewegung ſetzt,
um die Aufnahme des S 8 in das Richterbeſoldungs-
geſetz, gleichviel in welcher Form, zu hintertreiben.

Die „Hannoverſche Poſt“ ſchreibt hierzu Wir
unſererſeits müſſen daraus erſehen daß es ſich
hier allerdings um eine bedeutſame Frage handelt
m eine Frage des praktiſchen Antiſemitismus, die um
ſo wichtiger iſt, je heftiger der Kampf mit dem Ein
ſluſſe des Judenthums in unſerem öffentlichen Leben
tobt Der „udiſche Richter“ ſpielt aber in den Zu
kunftsberathungen der Nächſtbetheiligten eine zu hervor

Antisemiten! versäumt nicht auf

ragende Rolle als daß man nicht gerade ſeinem Schickſal
die größte Aufmerkſamkeit widmen ſollte. Aus bitterer
Erfahrung wiſſen wir nur zu genau, was die Ver
judung des Richterſtandes vom Standpunkte des Mit
bürgerthums werth ſein würde. Mit dieſer Waffe in
der Hand würden die Juden unüberwindlich werden
und allen Anſtrengungen ihrer Gegner ſpotten. Ginge
es in der bisherigen Weiſe fort, d. h. ließe ſich dem
Eindringen der Juden in den Richter und Anwalt-
ſtand nicht wirkſam ſteuern, ſo würden ſie in einem
halben Jahrhundert ſpäteſtens unſer ganzes öffent
liches Daſein ſchier unumſchränkt beherrſchen und alle
Bemühungen ſich von ihrer Uebermacht zu befreien
müßten an der Thatſache ſcheitern, daß das „Recht“
in ihrer Verwahrung wäre.

Nun darf man allerdings nicht glauben, daß die
Aufnahme des Aſſeſſorenparagraphen es den Juden
hinfort unmöglich machen wird, Richter zu werden
Davon ſteht im Geſetz gar nichts und kann auch, gemäß
dem preußiſchen Verfaſſungsrecht, nichts ſtehen. Allein
die praktiſche Zurückdrängung des Judenthums würde
durch die erwähnten Beſtimmungen doch ſehr erleichtert
werden. Schon freilich jetzt iſt es ſo daß kein Jude
Richter zu werden braucht, wie überhaupt niemand ein
Recht auf Anſtellung beſitzt, auch wenn er ſämmtliche
Staatsprüfungen beſtanden. Allein das Herkommen
will, daß die geprüften Anwärter nach dem Dienſt
alter in die freiwerdenden Stellen einrücken und da
gehen eben auch die jüdiſchen Aſſeſſoren mit Wird
dem Juſtizminiſter nun die geſetzliche Befugniß bei
gelegt in Zukunft ſeine Auswahl zu treffen, ſtatt nach
der Reihenfolge anzuſtellen, was er findet, ſo läßt ſich
das leichter ändern als bei Fortdauer des gegenwärtigen
Standes der Dinge möglich wäre

Das iſt, äußerlich betrachtet, des Pudels Kern!

Aus Nah und Fern.

S Rnudolſtadt. Der Landtag bewilligte die für
die Kyffhäuſerfeter geforderten 18000 Mk.

Dresden. Die Antiſemiten in Dresden ſcheinen
nicht auf der Hut zu ſein. Eine auf 200 Mk. lautende
Aktie der Deutſchen Wacht“ wurde kürzlich für wenige
Mark in einer Zwangsverſteigerung erſtanden e

Breslau. Der Antiſemit Sedlatzek, wecher
wegen Wuchers gegen junge Leute zu Gefängniß ver
urtheilt wurde iſt mit der Reviſion durchgedrungen.
Das Reichsgericht hat das Urtheil aufgehoben, weil
das Gericht verſäumt hatte, die Vermögensſchädigung
der Leute zu prüfen.

Tilſit. Hätte es Jemand früher behauptet,
dann wäre es ihm wohl ſchlimm ergangen. Der
Stadtrath und Polizeichef von Tilſtt, Witſchel, der
wegen Verdachks des Meineides hinter Schloß und
Riegel ſitzt, iſt ſeit Zuſtellung der Anklage geiſtesgeſtört
und der Jrrenanſtalt zu Allenburg überführt. Der
Angeklagte war bereits wegen begangener Gewaltthaten
vom Magiſtrate vom Amte ſuspendirt, aber von der
Provinzialbehörde wieder eingeſetzt worden Nachdem
er nun ein Verbrechen begangen hat, entdeckt man erſt
Irrſinn. Solche Fälle ſtehen wohl nicht vereinzelt da

Jtalien. Die italieniſche Kammer zählt 269
Advokaten. O, du unglückſeliges Land!

Cöthen. Eine Kommerzienrath-Degradation
Dem jüdiſchen t Bankier Nathan Herzberg in Cöthen,
Inhaber der Firma S. Herzberg Söhne wurde der
ihm vor Jahresfriſt verliehene Kommerzienrathtitel in
Folge herzoglicher Verfügung wieder entzogen Er
ſoll durch Banſpekulation reich geworden ſein. Es
giebt wohl noch Andere, die ſolches Titels nicht würdig
ſind.

die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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Magdeburg Der Kaiſer hat, wie berichtet
wird, dem Grafen Neidhardt v. Gneiſenau auf Sommer
ſchenburg vier franzöſiſche Geſchütze und zwei Mörſer
zur Ausſchmückung des Denkmals des Feldmarſchalls
Grafen v. Gneiſenan, der bekanntlich in der Familien
gruft Sonmmerſchenburg begraben iſt geſchentkt.
Das prächtige Geſchenk iſt bereits im Schloßhofe
auſgefahren worden und wird in der nächſten Woche
am Denkmal aufgeſtellt werden Das Denkmal, das
an der Straße nach Harpke gelegen grenzt an den
gräflichen Park und wird durch die Geſchütze wirkungs
voll flankirt; ſeine hohe Lage läßt es aus weiter
Ferne ſichtbar erſcheinen

Jauer. Jn der evangeliſchen Kirche zu Potſchwitz
befinden ſich ſeit Kurzem Fußboden Teppiche die von
einem Juden gekauft wurden. Dieſer unglaublichen
Thatſache gegenüber erſcheint die Frage berechtigt, ob
denn in gewiſſen maßgebenden Kreiſen das deutſch
nationale und chriſtliche Ehrgeſühl wirklich ſchon ganz

erloſchen iſt Die Juden hüten ſich und zwar mit
vollem Rechte die Chriſten bei der Ausſtattung ihrer
Synagogen zu berückſtchtigen der deutſche Michel
aber (auſft zum Juden, wenn er etwas für die chriſt
liche Kirche braucht Der ſteht ihm ja auch bedeutend
näher, als der chriſtlich- deutſche Handwerker

In Madrid der Hauptſtadt Spaniens ſind
die Deutſchen ſo ſtark vertreten daß ſie im Begriff
ſtehen, eine deutſche Schule einzurichten

X Blankenburg. In welcher traurigen Weiſe
auch hier ſchon im Geſchäſtsleben die Preiſe gedrückt
werden, um Publikum anzuziehen und ſo den Ge
ſchaſtsleuten am Orte den Verdienſt zu entziehen, zeigt
eine Annonce im hieſigen Kreisblatt vom 21. Mai
In derſelben zeigt Robert Wäſer in Halberſtadt,
Breiteweg 48 an, daß er von jetzt ab Kinderwagen
billiger als jede Konkurrenz verkauft und trosdem den
Käufern von hier und Umgegend noch ein Retourbillet
Blankenburg- Halberſtadt vergütet! Ob es Erfolg hat

S Beſchimpfung der Agrarier. Die Deutſche
Tagesztg. ſchreibt Ein Berliner jüdiſches Blatt, deſſen
Namen wir aus naheliegenden Gründen nicht gern
in den Mund nehmen, leiſtet ſich einen wunderbaren
Schimpfartikel über die Agrarier, indem ſie als Raff
junker, Beutelſchneider und Beutegeier u. dergl. be
zeichnet werden. Wer einmal zur Zeit der Meſſe
auf dem Leipziger Brühl, wo ſich die wenigſt ſaubern
Juden aller Länder zuſammenfinden, das Geſchäft
Und Getriebe beobachtet hat, der empfindet und ahnt,
wie ein züdiſches Blatt zu einer ſolchen Fülle von
Schimpfwörtern kommt Beleidigen können Blätter
jeder Sonderart anſtändige Menſchen ja nicht, und
ſo hat das gerade jetzt ſo lebhafte Geſchimpfe nur
ſymptomatiſchen Werth. Es zeigt eben, daß die Ge
ſetzgebung unſerer Tage gegen den unlauteren Wett
bewerb, gegen den Börſenſchwindel u. w. an welcher
Geſetgebung die Agrarier weſentlich betheiligt ſind,
wohl geeignet ſein muß, gewiſſe Gepflogenheiten des
Judenthums einzuſchränken und den Intereſſen ehrlicher
deutſcher Arbeit zu dienen.

Aus der beſſeren Geſellſchaft.
Halle. Permierlieutenant g. D. von Goldfuß

aus Merſeburg hatte ſeinen Kutſcher mit Erſchießen

zu

bedroht, dafür wurde er von der hieſigen Straf
kammer mit 150 Mk. Geldſtrafe belegt

S Berlin. Der Antsrichter Dr. v. Conſtein
war beim eiligen Vorübergehen von dem Kaſſenboten
Thamm am rechten Arm angerempelt worden. Der
Antsrichter ſtellte nicht nur Strafantrag ſondern
forderte auch von dem Prinzipal des Th. ſoſortige
Entlaſſung Aus letzterem wurde nichts aber aus
dem Strafverſahren. Das Amtsgericht erkannte auf

Monat Gefängniß Die Strafkammer dagegen
wegen fahrläſſiger Koörperverletzung, auf 60 Mark
Geldſtrafe nachdem der Herr Amtsrichter erklärt
hatte er habe ſchrecklich geweint vor Schmerz auf
der Polizeiwache ſchrecklich geweint auch zu Hauſe
ſchrecklich geweint. O, welch ein thränenreicher
Amtsrichter!

S Bleicherode. Der Amtsvorſteher Baron
v. Angern Stilke aus Wülfingrode hatte dem Bauer
Lieſegang öffentlich vorgeworfen, er ſei von jeher kein
zuverläſſiger Menſch geweſen, was ſich dieſer verbat.
Der Baron ſah ſein Unrecht ein und bot einen Ver
gleich an. Er ſtellte die freche Zumuthung an Der
ſolle ihm nachſprechen; Ich bin ein ganz gemeiner
erbarmlicher Schuft c. O wies dieſe Aufforderung
zurück, hätte jedoch beſſer gethan, wenn er die Worte
in der Anredeſorm nachgeſprochen hätte. Der Herr
Baron drohte darauf mit Verhaſtung; was ſich der
Herr Baron nur einbildet, hätten die mitanweſenden
Bauern ihn ordentlich verhauen, das wäre wohl ge
fünder geweſen, die vom Schöffengericht wegen Be
leidigung erkannte Geldſtrafe von 50 Mk. rührt doch
den Herrn Baron nicht.

Wien. Das Schwurgericht verurtheilte nach
mehrtägiger Verhandlung den Bankier Riedling wegen
Betruges und Veruntreuung zu zwei Jahren ſchweren
Kerkers und 26 000 Gulden Erſatz

Liegnitz. Rechtsanwalt Paul Schelenz von
hier wurde von der Strafkammer wegen wiederholter
Knterſchlagung und Untreue, Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt, Beilegung eines falſchen Namens, Zech
prellerei und Urkundenfälſchung, zu 3 Jahren Ge
ſängniß und Jahren Ehrverluſt verurtheilt

S Lüdenſcheid. Rechtsanwalt Wünnenburg wurde
von der Hagener Strafkammer am 16. Mai zu ein
einhalb Jahren Gefängniß verurtheilt Er hat
9000 Mk. unterſchlagen.

Magdeburg. Wegen Untreue im Verein mit
Unterſchlagung im Amte iſt der Rechtsanwalt und
Notar Reinhold Buhtz am 18. Mai vom Schwur
gericht zu Magdeburg mit 3 Monaten Gefängniß be
ſtraft. Eine ganze Reihe von Unterſchlagungen war
derjährt, andere nicht zur Anzeige gebracht.

Halle.
Die erſte Wahlverſammlung der vereinigten

Parteien die Konſervativen, die deutſchſoziale, die
Mittelſtandspartei und der Bund der Landwirthe hat
am Mittwoch ſtattgefunden. Jeder Beſucher war von
der Empfindung beſeelt, noch nie einer ſolchen ſtattlichen
Wahlver ſammlung beigewohnt zu haben. Das Volks
blatt hatte am ſelben Tage ſeinen Leſern in ſimpelſter
Art einen konſervativen Wahlkniff vorgeführt, in der
Meinung, die Herren Sozialdemokraten würden nicht
zur Geltung gelangen. Wie waren ſie doch über ihre

Ränke und Kniffe enttäuſcht, als ihnen der Leiter der
Verſammlung, Herr Profeſſor Dr. Suchsland, in er
mahnender Rede hervorhob, er erwarte von den Gegnern
daß ſie als Gäſte der heutigen Verſammlung den bei
den verbündeten Parteien vorherrſchenden Sitten und
Gebrauchen ſich würdig zu fügen häatten, eine freie
Ausſprache wäre zugeſichert. Die Beſchränkung der Rede
zeit auf 10 Minuten erregte bei den rothen Genoſſen an
fangs Anſtoß, jedoch erweckte der Vorſitzende durch ſeine
ſchneidige Rechtfertigung die zuſtimmende Meinung
der Anweſenden. Herr Prof. Dr Suchslkand hob be
ſonders hervor, daß die verbündeten Parteien ſich nur des
halb zuſammengeſchloſſen hätten, weil ſie der werbenden

Kraft ihrer guten Sache, der Erhaltung des Mittel
ſtandes, vertrauten. Herr Kühme ver ſeit Jahrzehnten
die hieſigen Verhältniſſe durchlebt, ſei zweifellos als
der richtige Vertreter des Mittelſtande erkannt, leider
ſei eine ſonſt ſo naheſtehende Partei (Ordnungspartei
D. abtrunnig geworden, ſie habe einen Beamten
Jor dem Vertreter aus dem werkthätigen Mittelſtande
vorgegogen; was das Volk von der Kandidatur eines
Beamten halte, habe die Vergangenheit gelehrt.

Herr Werkzeugmeiſter Kühme legte darauf ſeine
Anſchauungen welche er in politiſchen und wirth-
ſchaftlichen Fragen hat und zu vertreten bereit iſt,
dar Die Hauptpunkte des Programms des Herrn
Kühme, ſind bereits durch alle Zeitungen bekannt gegeben

weshalb uns die Wiederholung erſpart ſein möge
Herr Kühme hat ſich die Grundforderung „Schutz
allen werkthätigen Ständen gegenüber dem Kapitalis
mus“ geſtellt. Die Judenfrage war in dieſer Ver
ſammlung das ſchneidende Schwert, wodurch die
Sozialdemokraten in Erregung gebracht würden. Die
von dieſen in der freien Beſprechung gemachten Aus
führungen wurden durch die Schlagfertigkeit der Redner
der verbündeten Parteien in höchſt ſachlicher Weiſe,
als auf falſchen Vorausſetzungen beruhend, zurückge
wieſen. Die Ausführungen des Herrn Gutsbe
ſitzers Rhefeld Eismannsdorf, welcher entſchieden die
Intereſſengemeinſchaft des geſammten werkthätigen
Mittelſtandes betonte, zu deſſen Erhaltung ſich die Stadt
und Landbewohner die Hände reichen müßten einig im
Kampf gegen die rothe wie gegen die goldene Jn
ternationale, veranlaßte einen Arbeiter hervorzuheben,

daß es noch eine blaue Internationale gäbe
Namens der Mittelſtandspartei empfahlen mit er
greifenden Worten, unter Hinweis auf die unheilvolle
Macht und den zerſetzenden Einfluß des Judenthums
die Herren Kaufmann Veſter und Dr. Borſt die Wahl
des Herrn Kühme. Demnächſt führte Herr Dr. Kreubel
den Theilnehmern nochmals die Gefährlichkeit der rothen
und goldenen Internationale vor. Von den ſoziäk
demokratiſchen Agitatoren betheiligten ſich, Redakteur
Thiele, Reſtaurateur Grothe u. Schneidermſtr. Albrecht.
Bekanntlich bleibt Herr Thiele ſtets in den Schranken
der parlamentariſchen Zucht wohingegen ſich Herr
Albrecht immer noch nicht daran gewöhnen will, nun
mit der Zeit wird er es auch noch lernen

Jhr Herren vom werkthätigen Mittelſtand be
theiligt Euch an den Wahlverſammlungen und tretet
ein für den Kandidaten Herrn Werkzeugmeiſter
Kühme!

Der vierte Wahlkandidat. Herr Bergrath
Prof. Arndt hat ſeinen Ordnungsbrüdern ſo lange

S ſoDas Fohlen.
Militär Humoreske von Paul Wächtler.

Sergeant Otto war Futtermeiſter. Seine große
Vorliebe für Pferde war bekannt ſein eifrigſtes Be
ſtreben, denſelben ein beſonders glattes Ausſehen zu
verleihen war die Aufgabe ſeines muſtergiltigen
Dienſteifers

Jn das Bereich ſeiner Verantwortung gelangte
eines Tages ein tüchtiges Remontepferd und auf
Grund ſeiner Erfahrung als Landwirth trügte ihn
ſeine Vorausſetzung nicht, daß es in zwei bis drei
Monaten fohlen müſſe.

Er ließ es daher auch an Aufmerkſamkeiten aller
Art nicht fehlen; jeden Tag unterſuchte er die Stute,
traf allerhand mögliche und unmögliche Vorkehrungen
und ſtellte ſchließlich das Thier in einem ſogenannten
Boxerſtand (ein größerer eingefriedigter Pferdeſtand,
in welchem namentlich kranke Thiere Aufnahme finden).
Selbſtredend wurden Fahrer und Pferdewärter der
Batterie gewiſſenhaft von Otto inſtruirt und gipfelte
ſeine Rede in den Worten „Paßt auf, wer die
„Füſſel“ zuerſt ſieht und mir es ſofort meldet, erhält
3 Mark!“

Dieſe Worte waren ein Anſporn zu regſter Auf
merkſamkeit, da ja für die Mehrzahl der Mannſchaften
der Geldbetrag in hohem Werth ſtand.
So oſt ich den Dienſt als Stallwache zu verrichten
hatte, ſo oft wurde mir es ſchwer dieſe anſtrengende
Thätigkeit zu verſehen. Mochten es die Anſtrengungen
des Tages ſein, die mich ermüdeten, oder die dicke
Stallluft, welche ich kaum zu athmen vermochte, das
ihrige zu thun kurz und gut, ich konnte mich im
Stalle ſelten der Müdigkeit erwehren und da ich zu
meiſt mit meinem Kameraden R. zu dieſem Dienſte
kommandiert war, übernahm derſelbe gegen eine ent-
prechende Entſchädigung „in Blanco“ meine Ver
flichtungen, während ich im holperigen „Stallkahn“

friedlich unter einer nach Pferdeſchweiß duftenden
Friesdecke ſchlummerte.

Als wir eines Tages wiederum zu Hütern des
Stalles kommandirt worden waren und ich meinen
Kameraden R. gebeten hatte, die gleichen Verpflichtungen
wie früher wieder mit zu übernehmen entgegnete
dieſer „Du, höre mal, heute bin ich ſelbſt müde,
heute will ich auch einmal ſchlafen, behalte dein Geld
Das war für mich ein harter Schlag; nach langem
Zureden verſprach endlich R. für dieſes Mal noch
zuzuſehen, und, nachdem er ein Geldſtück vorſichtig in
den luftigen, aber zuſammengeſchrumpften Bruſtbeutel
verſenkt hatte, legte ich mich abends gegen 9 Uhr in
den „Stallkahn“.

Jch hatte mich kaum etwas häuslich eingerichtet
als ſich R. an mich heranſchmiegte und mir zuraunte:
„Du, rücke mal ä Stückel zu, ich will mich blos mal
e viſſel ausſtrecken!“

Wie ich entſchlummert bin, weiß ich nicht; gegen
3 Uhr morgens wache ich auf und der Kamerad R.
lag immer noch ausgeſtreckt an meiner Seite. Eine
Stallreviſion konnte demnach nicht ſtattgefunden haben,
denn ſonſt würden wir alle Beide aus unſerer Ruhe
herausgeſtöbert worden ſein auch glaubte ich aus R. s
Muckertönen zu vernehmen, daß er nichts davon zu
wiſſen ſchien

Mir ließ es nunmehr keine Ruhe mehr, ich ſtand
auf, fand, daß nicht weniger als vier Pferde auf der
Stallgaſſe ſich herumjagten und, nachdem ich ſie mit
obligaten Zugaben wieder angekettet hatte, begab ich
mich zu unſerer Stute nach dem Boxerſtand, um zu
ſehen, ob dort alles in Ordnung ſei. Zu meinem
größten Erſtaunen bemerkte ich, daß die Stute außer
ordentlich biſſig ſich zeigte und daß neben ihr irgend
etwas herumkrabbelte. Jch nahm ſofort die Stall-
laterne zur Hand, leuchtete durch das Gitter und
ſah, daß ein Fohlen mit Mühe und Noth aufrecht
ſtand und ſich die Muttermilch anſcheinend ſchon
trefflich ſchmecken ließ. Jch ging ganz überraſcht zum

Kameraden R., der noch immer ſchnarchte, zurück und
rief ihm zu „R, komm ſchnell her, ein Fohlen iſt
da!“ Kamerad R. ſetzte ſich aufrecht, rieb ſich die
Augen aus, ſtutzte noch eine Weile und mit den
Worten „Ein Fohlen kommt!“ ſprang er plötzlich
von ſeinem Lager auf, ſauſte durch die Stallgaſſe
entlang, hörte dabei nicht auf meine Worte, die ich
ihm unausgeſetzt zurief, und verſchwand Um ſich
die drei Mark zu verdienen

Ich ordnete inzwiſchen noch einige Sachen und
war nicht wenig erſtaunt, wie kaum nach drei Minuten
der Sergeant Otto nur mit Unterbeinkleidern ange
than; und die Drillichhoſen in der Hand tragend, die
Stallthüre aufriß und nach dem Voxerſtand ſchnellſten
Schrittes eilte „Liegt die Stute rief er mir noch
zu und ohne daß ich zur Antwort kam, nahm er mir
die Laterne aus der Hand, öffnete die Thüre Und
da ſah er die Beſcheerung. Sind das die Füſſeln, hee!
Jhr ver e Bummelbande habt geſchlafen Na,
S iſt noch gut abgegangen, aber die drei Mark be
kommt Jhr nicht! Seid froh, daß ich Euch nicht
noch zur Beſtrafung melde!“

Unter ähnlichen Schmeichelworten zog er ſeine
Hoſen an und freute ſich ſchließlich doch, daß alles ſo
nach ſeiner Anordnung, wie er ſagte, gut abgegangen
war. Er erhielt eine ExtraBelobigung vom Batterie
Chef, ich aber mußte dankend quittieren für die Freund-
ſchaft des Kameraden R. er ſagte immer, daß ich ihn
nur „veralbert“ hätte und er hat mirs lange
nachgetragen, obgleich ich mir nichts bewußt war, einen
Streich beabſichtigt zu haben.
Schon viele Jahre ſind hierüber vergangen aber
immer wieder erinnere ich mich dieſes Vorkommniſſes,
zumal dann, wenn im Kreiſe der Kameraden luſtige
Stücklein von der Artillerie erzählt werden. Ein Räthſel
iſt und bleibt es dennoch, daß wir zwei ſonſt nicht
verſchlafenen Soldaten in unmittelbarer Nähe des
Boxerſtandes jenen oben angedeuteten Vorgang nicht
bemerkt haben, der ja ſelten ohne Geräuſch äbgeht.
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mit wohlklingenden, ſchönen Reden zugeſetzt bis
ſeinem Wunſche aufgeſtellk zu werden entſprochen
wurde. Nach alledem kann man wohl behaupten
Herr Arndt hat ſich ſelbſt aufgeſtellt. Nun hat er
ſeinen Willen und die Ordnungeébrüder glauben recht
gehandelt zu haben, meinten ſie doch, Herr Kuhme ſei
kein würdiger Vertreter der Stadt Halle, er ſei nicht
agkademiſch gebildet; ſolche Meinung nennt der
Mittelſtandsmann Größenwahn. Weder der Werkzeug
meiſter Kühme noch Alexander Meyer ſei der richtige
Mann ſo hat Herr Arndt ſich in ſeiner Rede aus
gelaſſen. Jhm aber können wir verſichern daß kein
antiſemitiſch angehauchter Wähler ihm ſeine Stimme
geben wird, ſie wählen weder Juden noch getaufte
Juden.

S Die größte Zerfahrenheit unter den Wählern
herrſcht wohl in Halle. Die freiſinnigen Wähler ſind
Zum Theil über die Kandidatur Bier. Meyer
üntröſtlich und ſuchen Schutz beim Rechtsanwalt
Purſche, ſo berichtet wenigſtens das Volksblatt Ein
wahres Theater!

Herr Rechtsanwalt Dr. Purſche hat dem
„Volksblatte“ die Nachricht zukommen laſſen, daß das
verbreitete Gerücht er ſei von den Freiſinnigen als
Reichstagskandidat aufgeſtellt, erfunden ſei.

Wegen Körperberletzung iſt das Strafverfahren
gegen den Profeſſor Holländer wie wir hören, im
Gange. Es handelt ſich um Mißhandlung von
Patienten in der Zahnklinik

Eine lobenswerthe Verfügung iſt von dem
Gemeindevorſteher in Giebichenſtein erlaſſen. An
Sonn und Feſttagen müſſen die Geſchirre in der
Uferſtraße (Spazierweg am Saaleufer) Schritt fahren.

Zu ſehr empfindlich ſcheint unſer jüdiſcher
Mitbürger Herr Adolf Serhau zur ſein. Der Streik
der Conſektionsarbeiter in Halle, Berlin, Stettin hatte
das hieſtge „Volksblatt“ bewogen, öfter die Jnhaber
der Confektionsgeſchäfte in dieſen drei Städten nam
haft zu machen dabei ergab ſich, daß der Name
Sernau in Berlin und auch in Halle verzeichnet war.
Die Streikkommiſſion war nun mehrere hieſige Firmen
angegangen, gegen die Konfektionäre Front zu machen,
wer es nicht that, der wurde im „Volksblatte ge

brandmarkt. So ſchrieb dasſelbe u. A, die Firma
Dheod. Rühlemann kaufe von Sernau, ob von dem in
Berlin oder Halle war dabei nicht hervorgehoben.
Wir hielten es für unſere Pflicht, die chriſtliche Firma
DTheod. Rühlemann vor Geſchäftsſchädigung zu ſchützen
und brachten in Nr. I1 folgende Notiz Von der
Firma Sernan ſoll nach Bekanntgabe des Volks
blattes“ die Firma Theod. Rühlemann, Leipzigerſtraße,
ihre Waaren beziehen. Daß dieſe Behauptung rein
aus der Luft gegriffen war, waren wir ſchon vor
näherer Erkundigung überzeugt Nach der uns ge
gebenen Verſicherung müſſen wir hervorheben, daß die
Firma Theod. Rühlemann keinen Judenſchund führt,
auch die ausgeſtellte Waare läßt ſich als ſolcher nicht
erkennen. Das Volksblatt“ mußte doch wohl etwas
vorſichtiger bei der Namensaufführung verfahren, oder
geht ihm das Verſtändniß zwiſchen reeller Waare und
Judenſchund ab? Daraufhin erfreute uns der Fabri
kant Adolf Sernau von hier mit einer Privatklage,
in welcher er folgenden Sinn in den Artikel legt
Der Artikel behaupte, die Waaren der Firma Sernau
wären nur Judenſchund, die Firma liefere keine reelle
Waare nur Judenſchund. Ferner ſei er beſchuldigt
daß er ſeine Käufer betrüge, indem er keine reelle
Waare, ſondern nur „Schund“ liefere. Nach alledem
ſcheint Herr Sernau nicht die Beſtrebungen der
„Halleſchen Reform“ erfaßt zu haben. Er legt die
hervorgehobenen Beleidigungen in den Arkikel hinein,
wo wir an ſeine Perſon gar nicht gedacht haben. Zu
ſehr empfindlich darf Herr Sernau aber auch nicht
ſein, vielleicht ſagt ihm der Gerichtshof dasſelbe Aus
dem Artikel geht nicht hervor, daß das „Volksblatt“
den halleſchen Sernau gemeint habe, mithin konnten
wir auch nicht an ihn denken. Richtiger war es von
ihm, er forderte eine Berichtigung Das „Volksblatt
hatte ja ſeine Perſon ſo ſtark hervorgehoben, ſodaß
wir unſeren jüdiſchen Mitbürger gar nicht zu be
leidigen brauchten

Der Pächter des Prälaten, Herr Reſtaurateur
und Margarinebutterhändler Fritz Raue, hat in
ſonderbarer Weiſe in einer Anzeige („SaaleZtg.
hervorgehoben, daß der Redakteur der „Halleſchen
Reform“ den „Prälaten“ zu einem antiſemitiſchen

e mee

Verbotes. Daraufhin können wir nicht unterlaſſen
hervorzuheben, daß er ſich die einladenden Hinweiſe
zum Beſuche des „Prälaten“ ſehr wohl hat gefallen
laſſen und nie verbeten hat. Im Gegentheil, er hatte
Anfangs zahlreichen Zuſpruch, jedoch kam es wieder
holt vor, daß die Gäſte verabreichte Gelränke und Speiſen

als ungenießbar zurückgeben mußten auch ſprechen
noch andere Gründe mit. Dadurch iſt es gekommen,
daß die Antiſemiten dem „Prälaten“ den Rücken ge
kehrt haben. Wäre Herr Raue auf der Hut geweſen,
fürwahr, der „Prälat“ erfreute ſich eines ſtarken
Beſuchs. Ob es nun anders wird, nachdem Herr
Raue öffentlich erklärt, ſämmtlichen politiſchen Be
ſtrebungen fernzuſtehen, wird er ja im Laufe der Zeit
verſpüren. Glück wollen wir Antiſemiten ihm dennoch
wünſchen, jedoch unſer Geld werden wir wohl auch in
anderen Lokalen los werden

Warnung! Wiederholt werden uns Fälle von
hieſigen Agenten berichtet, die darauf ausgehen, Tauſch
verträge zu vermitteln, dabei einen der Betheiligten
aber gehörig einwickeln. Die Macher ſind in dieſem
Falle keine Juden, jedoch heruntergekommene Hand
werker c. Kellner, Maler, Glaſer. Dieſe glauben,
durch ihre bisherigen Schwindeleien ſich ſoviel Rechts
befliſſenheit angeeignet zu haben daß ſie die dies
bezüglichen Verträge ſelbſt verfaſſen, welche von Sach
verſtändigen jedoch als unvollkommen bezeichnet werden.

Zwei ſolcher ſauberen Agenten hatten ſich nun ein
Opfer aus Lebendorf geholt um ſeinen Beſitz mit
einem Grundſtücke hier in der Wolfſtraße zu vertauſchen.
Sie fertigten eine Art Vertrag an dabei gaben ſie
die Verſicherung ab, daß nur ſo und ſoviel Hypotheken
guf dem halleſchen Grundſtücke eingetragen wären.
Da ſich aber herausſtellte daß das Grundbuch eine
höhere Summe aufweiſe, wurde aus dem Tauſche
nichts. Aus dieſem Grunde unterblieb die Stempelung
des ungenügenden Vertrages, auch die Agenten mußten
auf Zahlung der Proviſion verzichten. Aus Rache
darüber benachrichtigte der eine Agent die Steuerbe
hörde, daß der Vertrag nicht verſtempelt ſei. Die
beiden Tauſchluſtigen ſehen nun der nicht unbedeutenden

Stempelſtraſe entgegen. Wohl in den meiſten Fällen
bewahrheitet ſich das Sprichwort: Wer Luſt hat zu
tauſchen, hat auch Luſt zu betrügen.

Die Ha Keform iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute und
Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit dieſelbe
größere Verbreitung finden kann.

Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren.
Auch unterlaſſe kein deutſcher

meeigen für offene e llen,
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Buchhalter, unverhbeirathet, zum
I. Juli für meine Wirthschatt verlangt.
Gütsbesttger R. Becksleben, Langen-
Wedcingen,

Buchhalter z. I. Juli. Ott mit
Photogr. u. Geh.-Anspr. erbittet Carl
Winkelmann, Tapetenhbdlg. Leipzig.

Lagerhalter, verh, für Consum-
Féerein im Harz, Umsatz 80000 M
Zum I. Juli verl. Geb. b. fr. Wohnung
1800 Mk. Caufion 2400 Mk. Offerten
Sub. K. V. No. 500 an Haasenstein
Vogler in Wernigeröde

Junger Mann der mit Corresp.
und dopp. Buchhaltang vertraut und
Kenntnisse in engl. u. franz Sprache
besitzt, zum bald. Abtritt verlangt
Chr. Zimmermann Sohn, Apolda.

Commis für mein Delikatess- u.
Géolonialwaarengeschaft zum Jul.
Geh. 3800 Mk. Bost u. Logis im Hause

Fickweiler, Naumburg a S.

Gehilfen zum I. Juli für wein
Colonial-, Harben- u. Drogengeschätft,
O. mit Angabe der Geh. Anspr. bei
Freier Station im Hause. Adolf Berger,
Greiz i. V.

Reisender für unsere Spitituosen-
fabriſ zum I. Juli, Otk mit u der
besdehten Touren an C. A. Wüstinger

Tecklenberg, Bernburg A.

Junger Kaufmann, Hott. Rech-
er, sof. ges Maschinensehreiber be-
vorzugt. Sehriftl. Off. an Allgemeine
Elelctricitäts Geseillschaft, installa-
tions-Büreau, Magdeburg

Für meine Lederhandlung suche ich
einen Reisenden, der b. der Schuh-
macher- und Sattlerkundschaft der
Proy. Sachsen und Brandenburg gut
éingeführt t. S. Brauer, Leder-
handlung, Potsdam

Commis für mein Colonialwaaren-
und Destillationsgeschäft zum I Juli.
Herm. Elze, Löthen j. Anh.

Tüchtig. Maschinenzeichners
sauberer Arbeiter, zum bald Antritt
Adoff Bleichert Co., Leipzig-Gohlis,
Fabrik für Drahtseilbahn.

Sattler, unverhb., im Alter von 25
bis 30 Jahren, bei 40 Pf. Stuncdenlobn
für Riemenreparatur sucht Brauerei
zum Waldschlösschen, Dessau.

Gaävrtner, verb. tüchtig im Fach
Zum I. Juli Hittergut Rossbach b.
Weissentels a. S.

Herrschaftheher Diener bei freier
Stat., Iiyrée, 25 Mk. monatl. sofort
ges (Photogr u. Zeugnissabschriften)
Gnsenden an Braut Borries, geb
Gräfin Gneisenau, Weimar.

Hausdiener der mit Bierapparaten
vertraut ſein müss, sof. verl. Hotel
Deutsches Haus, Güsten A.

Geometergehilfe findet sofort
dauernde Stellung Theodor Berthold,
verptl. Peldmesser, Meissen.

Heizer, welcher auch die Maschine
mit zu besorgen hat, sucht sofort
Brauerei Zöbigker.

Bocomotivführer zum baldigen
Antritt Geh. monatl. 125 Mk. und
freie Wohnung, Reuerung, Licht ete
Off. unter Zuckerfabrik A. 648 an
die Exped. d. Ztg.

Felcdverwalter z. 1. Juli sueht
Domäne Buhlenclorfb. Lindau, Anbalt,

Ein geschulter, ordnungslebender
Kranken wärter zum bald Antritt
ges Stadtkrankenhaus Chemnitz

Locomotiv führer f. eine 855 km
lange vwormalsp. Industriebahn. Antr,
I Juli ev später. Nur Tagesdienst an
Wochentagen. Herrschaftl. v. Schön-
berg'sche Steinbruchs- Verwaltung
Thammenhain b. Wurzen i. Sa. Lutzny

Junges Mädchen zur Stütze
meiner Frau t. Haushalt und Buffet,
Bamilienanschluss, Gehalt 20 25 Mk.
Jabresstellung. A. KArnecke en.
Hötel Fürstenhof, Blankenburg, Harz.

Kochen und der
Ritter

Mamsell, im
Molkereit erfahren, z. I. Juli.
gut Dölkau, Meissner.

in gebildetes Fräulein mit guter
Figur I. Juli für meine Conditore
gesucht. Arthur Fischer, Dessat,
Cavalierstrasse 28.

Buste Directrice z. I. Juli für
feines Modewaaren- und Confections-
geschäft, bevorzugt erden Damen,
welche auch die Mäntelconfection
übernehmen Können Ausführl. O
an Pauf Schulze Nachfolger, Jena
(Ohristl. Geschaft.)

Mamsell für sofort b. sutem Geb.
S „Hote! zur Börse“, Hordhausen a. H.

Bine Dame, die den Pleisch- und
Wursthandel versteht u. gleichzeitig
der Wirthschaft vorstehen Kann, sucht
kür sofort F. Pupke, Pleischermeister
Halberstadt.

Junges Mäcdchen, das bereits in
éihem Materialwaaren Geschäft thätig
War per bald es. von W. Fabjan,
Wermigerode:

Verkäuferin p. L Juli. Off. m. Geh.
Anspr. b. freier Station, und Photogr
an C. A. Reiche Borna bei Leipeig,
Gonfection- und Modewaaren
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Reisekof

als engl. Zephirs, Batiste, Rips-Piques, Coteles, Satines, Phisses, Madapolames, Mullbroches etc,

Ecke a. d. Axichskiruje.

er Meter 0,20

Halle a S

00 Mark

Ceiprigerſtraße 97.

Garantirk echtſchwarze Skrümpfe
in Baumwolle Doppelgarn Eſtremadurg, Zwirn und Seide

Hamenstrümpté mit verſtärkten Ferſen, Spitzen und Boppelſohle.
Kinderstrümpfe mit verſtärkten Knieen.

Socken für Herren und Knaben.

Alexander S

Reformſocken, Doppelgarnſocken, Schweißzſ
Kindersöckehen in ſchwarz und Aingel.

W Echtſchwarze Beinlängen.

ar Leipzigerſtr. 99.

orken und woll. Sorken.

9. Schmeerstr. 19.
eigene Fabrikate.

Faltenkofrer,-
Hancsof fern

Haudtaschen,
Tonristentaschen

empfiehlt

H. Krasemann,
19. Schmeerſtraße 19.

Fabrik von Reiſekoffern und
Lederwagren.

ILoynernannsode Bochruoheret

Leipzigerstr. Gebr. Wolf k. Jandhbers

S Gegründet 1790
halt sich zur Anfertigung aller vor-

Kommenden

Drucksachen
für den privaten, gesellsechatt-
ichen und geschäftlechen Ver-
Kehr, in einfachster bis elegantester
Ausführung
ſtellung angelegentlichst empfohlen

bei massiger Preis-

Zur beziehen dureh jode Bnehbanalnne S
ist die in 82. Auf erschienene Schritt e
des Ned. Rath Dr. Müller Uber das

r e u S

Freilzusendung für I. i. Briefmarken
Eduard Bendt, Braanschweig, S

Rower
(Pneumatik)
Off. mit Preisangabe unter I. R.
an die Exped. d. Blattes

zu kaufen geſucht

Sämmtliche

Reise tie el
Leipzigerstr. 90.

Für che Reise empfehle

Wollene Umschlagtüchen u
Chenilies ans

in großer Auswahl
Alexancler Blee, Leipzigerſtr. 99.

Purenu Fir Meehtssgenhen
Leipzigerstrasse 29. Halle a. S. Ieipzigergtrasse 29.

Anfertigung von Klagen, Testamente
KRlagebeantwortungen, Aceorde (aussergerichtliche)

Verträge aller Art, Einziehung von Ferderungen,
Kapital- Vermittelung An- und Verkauf von Grundstücken

Auskunft in streitigen Angelegenheiten
e Die Vertretung bet Terminen übernimmt

C. Schröder, Volksanwalt.

Herren und Knaben Garderobe.

Wegweiſer bei Linkäufen.

r e fen. felde ehe Se etOtto Knoll
Leipzigerstrasse 87.

Herren Garderobe nach Maass. Bernhard Kihan, Schneidermeister,
Kuhgasse 9 I

Bruno V. Schütz
Grosse Ulrichstrasse 24.

Tapeten u. Teppiche Spiel waaren.

Inhaber Gustav Kauffmann

Leipzigerstrasse 103.

S. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90

G. Frauendorf
Scehulstrasse 3.Leipzigerstrasse 7.

Theodor Rühlemann

Eeipzigerstrasse 97
Inhaber Gustav Kaufmann

Leipzigerstrasse 103.

Bender s Schunlager
Grosse Ulrichstrasse 57.

Schuhwaaven. Damenhüte und Putzartikoel.

G. G. Müller

Verein Tischlermstr.
Kleine Steinstrasse 6.

Dampfbetrieb,

Kleine Ulrichstrasse 36.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

B. Christ Marie Klar
Grosse Klausstrasse 26. Grosse Steinstrasse 13. Geiststrasse 2.

Filzhüte, Stronhütef S oeamenten.
Natur- Butter. Strumpfwaaren,und Mützen.

G. Schaible
Grosse Märkerstrasse 26.

National-Butter- Halle
erren-Sehneider- Artikel atte

W. F. Wollmer
Grosse Ulrichstrasse 55

gegr. 1769.

Fritz Raue Ach eGeiststrasse 43. erholch Müller
2. Gegehté Geiststrasse 33, Grosse Ulrichstrasse 42.

Eeke Harz.

Möbel -Magazin, Srosse Klausstrasse 40, an Markt.

Druck der Heynemannmſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2.
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